
 AK 8: Straffällig gewordene Mädchen und junge Frauen: Herausforde-
rungen, Bedarfe, Konzepte 

Wenngleich Jugendstrafrecht und Jugendhilfe keine unterschiedliche Behand-
lung von Mädchen und Jungen vorsehen, zeigen sich doch Differenzen in 
Ursachen, Motiven und Handlungsmustern, die zu weiblicher oder männli-
cher Jugenddevianz führen. Diese legen auch für die Intervention, Prävention 
und Behandlung eine geschlechterdifferenzierende, die Bedürfnisse und die 
Lebenssituationen von Mädchen und jungen Frauen berücksichtigende Gestal-
tung nahe.  
Der Arbeitskreis befasst sich mit spezifischen Bedarfen von und Ausgestaltung 
der Interventionen bei straffällig gewordenen Mädchen und jungen Frauen, 
wobei im Rahmen des fachlichen Inputs drei unterschiedliche settings – ambu-
lante sozialpädagogische Maßnahmen, Jugendstrafvollzug und Geschlossene 
Unterbringung – in den Blick genommen werden. 
Präsentiert wird unter anderem ein erster Überblick über bereits umgesetzte 
mädchenspezifische ambulante Maßnahmen in Deutschland, Potentiale unter-
schiedlicher ambulanter Angebote werden beleuchtet und die Entwicklung aus 
kriminalpolitischer sowie sozialpädagogischer Sicht wird bewertet.  
Diskutiert werden die Herausforderungen der Praxis mit Blick auf spezifische 
Problemlagen der jungen Frauen und die Ausgestaltung ambulanter sozialpä-
dagogischer Maßnahmen, des Jugendstrafvollzugs und der Geschlossenen 
Unterbringung, um strafauffällige Mädchen und junge Frauen darin unter-
stützen, gewaltfreie Konfliktlösungsmöglichkeiten zu finden, ihre persönli-
chen, altersgemäßen Entwicklungsaufgaben erfolgreich zu bewältigen (wobei 
unter anderem auch Angebote der Schul- und Ausbildung berücksichtigt wer-
den) und zu einer selbstbewussten und gesteuerten Lebensgestaltung zu fin-
den. 
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